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„Komisch, Meine Tante schenkte mir das erste Tagebuch mit den Worten: 
`Hier kannst Du alle Deine Sorgen und Wünsche reinschreiben!´ Und das 
tu‘ ich noch heute. Es ersetzt mir den Therapeuten, denn nichts ist gedul-
diger als Papier. Meine Art, Zwiegespräch mit mir selbst zu führen und Klar-
heit in schwierigen Situationen zu schaffen.“ 

Schreibgedanken von Alexandra B. 
 (DTA-Signatur 1293) 

 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 

„Keiner versteht mich! - Lesung aus Jugendtagebüchern von 1845 bis 
heute“ – so lautet der Titel unserer beiden Zeitreise-Abende, zu denen wir 
Sie wieder herzlich willkommen heißen.  
An den beiden Freitagen, 23. und 30. November, können Sie mit uns um 
19.30 Uhr im Bürgersaal des alten Rathauses in verschiedene Lebenswel-
ten aus unterschiedlichen Epochen eintauchen. Das Projektteam hat unter 
der Regie unserer Mitarbeiterin Jutta Jäger-Schenk Tagebücher entdeckt, 
von denen Sie sich live oder beim Lesen in der neuen Broschüre faszinie-
ren lassen können. (> Ab Seite 6 finden Sie einen ersten Vorgeschmack!) 
Die Lesungen werden gemeinsam mit Schülern des Goethe-Gymnasiums 
Emmendingen durchgeführt, um den Texten auch authentische Stimmen zu 
verleihen. Sie dürfen gespannt sein! 
 
Gespannt dürfen Sie - mit uns - auch auf die kommenden Monate sein. 
Schließlich wird nun ein lang gehegter Wunsch Schritt für Schritt in die Tat 
umgesetzt: Gemeinsam mit dem Kulturamt der Stadt Emmendingen wer-
den wir voraussichtlich im zweiten Halbjahr 2013 ein Tagebuchmuseum 
hier im 1. OG des alten Rathauses verwirklichen (Seite 2).   
Das von der Robert Bosch Stiftung geförderte „Denkwerk“-Schülerprojekt 
ist zwischenzeitlich in das zweite Schuljahr gestartet (Seite 3), und die 
beiden Projekte „Online-Recherche“ und „100 Jahre Erster Weltkrieg“ 
nehmen ebenfalls Konturen an. Hierzu halten wir Sie demnächst wieder 
ausführlicher auf dem Laufenden. 
 
Wir wünschen auch Ihnen für Ihre Herbst-Pläne ein gutes Gelingen!  
Ihr 
DTA-Team  
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Zeit der Recherchen 
 

 
 

Mit Beginn des Semesters hat die Nutzung des DTA-Bestandes durch 
junge Wissenschaftler wieder spürbar zugenommen. So waren vor wenigen 
Tagen zwei Studentinnen aus Dresden und Leipzig bei uns zu Besuch. 
Maria Bewilogua (links) recherchierte zum Thema „Emotionsdarstellung in 
der Opfersprache des Holocausts“ und Madlen Benthin zum Thema 
„Landleben in der DDR. Erfahrungen und Imaginationen kulturellen 
Wandels.“  
Die beiden waren ebenso mit unseren Recherchemöglichkeiten zufrieden 
wie Julia Wambach, die im Sommer bei uns war: 
 
„Liebes Tagebucharchiv-Team, 
ich möchte mich bei Ihnen noch einmal ganz herzlich für die gute 
Betreuung bei Ihnen im Tagebucharchiv bedanken. Ich habe eine sehr 
produktive Woche in Emmendingen verbracht - das Tagebucharchiv ist 
wirklich ein ausgesprochen schöner Ort zum Arbeiten und bietet ideale 
Möglichkeiten zur Recherche. Ich hoffe, mich bringt eines meiner Projekte 
bald einmal wieder zu Ihnen.  
Bis dahin, noch einmal vielen Dank und herzliche Grüße!“ 
 

Julia Wambach 
PhD student 

Department of History 
University of California, Berkeley 

 
 

 

Planung für Tagebuchmuseum wird konkret 
 
Mit einem Tagebuchmuseum im ersten Obergeschoss des Alten Rathauses 
soll das bestehende Angebot der Stadt Emmendingen an themenorientier-
ten Museen vergrößert werden. Ende September präsentierte Kulturamts-
leiter Hans-Jörg Jenne dem Kultur- und Sozialausschuss des Gemeinde-
rats die musealen Perspektiven, die die Stadt gemeinsam mit dem DTA 
realisieren möchte. Hierüber berichtete die Badische Zeitung am 21. 
September 2012: „Bei mehr als 1000 Besuchern im Jahr sehen DTA und 
Stadtverwaltung die Notwendigkeit, die Tagebücher auch museal zu 
präsentieren", betonte Jenne in der Ausschusssitzung.  
 
Den vollständigen BZ-Artikel haben wir für Sie auf unserer Homepage 
verlinkt: >> http://www.tagebucharchiv.de/texte/aktuelles.htm  
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Willkommen zum zweiten Projektjahr! 
 

  
 

Wenn Schüler zu Forschern werden: Anfang Oktober fand in einem Hörsaal 
der Universität Freiburg die Auftaktveranstaltung zum zweiten Projektjahr 
statt. Neben der Universität Freiburg zählen wieder Gymnasien aus der 
Region zu unseren Projektpartnern. In diesem Schuljahr werden erneut vier 
Schulklassen im Rahmen von mehreren DTA-Besuchen von Tutoren an 
das wissenschaftliche Arbeiten heran geführt. All dies ist nur dank der 
Förderung durch die Robert Bosch Stiftung möglich. 
 

  
 

Im Anschluss an die Auftaktveranstaltung zum zweiten Projektjahr unter-
hielt sich Prof. Gander mit den am Projekt beteiligten Lehrern Martina Boos, 
Marlise Kasper und Daniel Mark (von links). Weitere Infos finden Sie unter  
 

http://www.tagebucharchiv.de/texte/aktuelles.htm#schuelerprojekt 
 

 
  

Höchst interessierter Besucher aus Japan im DTA 
 

  
 

Hakaru Hokkyo (Dozent an der Keio Universität in Tokio / Mitarbeiter eines 
Forschungsprojekts „Volkskundliche Praxis und Bürgerliche Gesellschaft: 
Vergleich in Japan, Korea und Deutschland“) ließ sich im September vom 
stellvertretenden DTA-Vorsitzenden Friedrich Kupsch das DTA vorstellen. 
Er will die Nutzungs-Möglichkeiten des DTA an seiner Universität bewer-
ben.  
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Vorbildliche Spende  

 

  
 

Mit einer vorbildlichen Spende in Höhe von 4.000 Euro drückten Mitte Sep-
tember Waltraut von Wolff und ihr Sohn Hanns-Georg ihre Wertschätzung 
für das DTA aus. Der Spendenbetrag stammt aus der Wolf-von-Wolff-
Stiftung, die der Ehemann der heute 92-Jährigen wenige Jahre vor seinem 
Tod gegründet hatte. „Da in den nächsten Monaten wieder einige wichtige 
Anschaffungen, wie zum Beispiel Vitrinen, geplant sind, kommt uns die un-
verhoffte Unterstützung sehr gelegen“, freute sich DTA-Vorsitzende Frauke 
v. Troschke. Hanns-Georg von Wolff übergab darüber hinaus ein persön-
liches Zeitdokument: Die Briefe des Schwiegervaters, die dieser im Russ-
landfeldzug schrieb, zählen zu den letzten Erinnerungen an ihn. Ab Februar 
1944 wurde er als vermisst gemeldet und kam nicht mehr nach Hause. 
 
 
Längerfristige Tagebuchserie in ZEITCampus  
 

 

 
 
 
 
In der Ausgabe des ZEIT-Campus-
Magazins von September/Oktober 2012 
wurde die Serie Tagebücher von 
Studenten fortgesetzt. Über mehrere 
Ausgaben verteilt werden auch noch in 
den kommenden Monaten lesenswerte 
Beispiele aus unserem Bestand 
präsentiert – wie zum Beispiel Auszüge 
aus dem Tagebuch von Annette L. 
(DTA-Signatur 1071). 

 
„In meinem Besitz befindet sich das Tagebuch von meinem Onkel, der 
1923 geboren wurde. Die Familie hat das Buch mir übergeben. Da ich aber 
die einzige bin, die es noch lesen kann, fürchte ich, dass es von den 
jüngeren Familienmitgliedern nicht mehr gewürdigt werden kann und es 
eines Tages möglicherweise im Altpapier verschwindet. Das wäre aber zu 
schade. Ich bin gerne bereit, es Ihnen zu übergeben, weil ich glaube, dass 
es in Ihrem Archiv am besten aufgehoben ist und manchen Menschen 
vielleicht noch nützlich sein kann.“  

Aus dem Begleitschreiben der Tagebuch-Einsenderin Rita F. 
 

 

 
Falls Sie noch kleine Geschenke für Weih-
nachten brauchen – sowohl unsere Post-

kartenkalender als auch unsere Postkarten-
serien können wir Ihnen empfehlen: 

  
http://www.tagebucharchiv.de/texte/dta_service.htm#postkarten  
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Transkriptionen brauchen viel Geduld 
 

 
 

Die Arbeit unserer ehrenamtlichen Mitarbeiter ist unbezahlbar! – Immer 
wieder betonen wir dies im Rahmen unserer Führungen und haben dabei 
die verschiedensten Arbeitsfelder im Blick.  
Ein gutes Beispiel hierfür ist das Anfertigen von Tagebuch-Abschriften. Ge-
rade weil alte Dokumente, die in Kurrent-Schrift verfasst wurden, von vielen 
DTA-Nutzern nicht mehr gelesen werden können, macht das zum Teil sehr 
mühevolle Übertragen großen Sinn. In seltenen Fällen – wie bei dieser 
Abschrift von unserer Mitarbeiterin Margitta Saile – können wir sogar ein 
Steno-Tagebuch entschlüsseln.  
 
 
Zwei Blickfänge! 

 

      
 

Mitte Oktober befand sich ein liebevoll bemaltes Kuvert in unserem Post-
fach. Die Einsenderin Eva Maria Buff stammt aus Ellingen und hat uns 
darin Ihren Erinnerungs-Band „Woher wir kommen – von Breslau nach 
Hannover“ zukommen lassen. Das DTA sammelt neben Tagebüchern und 
Briefen auch Erinnerungen. Auch in diesem Jahr werden es insgesamt 
wieder rund 200 Neuzusendungen sein, die unseren Bestand bereichern.  

 
 
Bitte empfehlen Sie uns weiter! 
Wenn Ihnen unsere Blickfänge, unsere Neuigkeiten und unsere Links gefal-
len, wäre es ganz in unserem Sinne, wenn Sie diesen Newsletter in Ihrem 
Bekanntenkreis weiterleiten.  
Schließlich freuen wir uns über weitere Mitglieder und Freunde. Wie Sie 
uns unterstützen können sehen Sie hier: 
>> http://www.tagebucharchiv.de/texte/foerderer.html  
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 „Danke, dass du mir immer zuhörst!“ 
 

 
 

Auszüge aus Jugendtagebüchern zur Einstimmung auf die 15. Zeitreise-
Lesung des Deutschen Tagebucharchivs: „Keiner versteht mich - Lesung 
aus Jugendtagebüchern von 1845 bis heute“ 
 
„Welcome to my seventh diary. Wenn das so weitergeht, habe ich echt ein 
Problem, wo ich diese ganzen Tagebücher aufbewahren soll. Aber ich 
denke, nach der Pubertät werde ich so eine langweilige, graue Erwachsene 
sein, und über so ein Dasein gibt`s nicht mehr allzu viel zu erzählen.“ 
Das sind die ersten Zeilen, die die 14-jährige Regina F. aus dem Schwarz-
wald im August 2003 in den schwarzen, kunstledergebundenen Terminka-
lender schreibt, der ihr als Tagebuch dient. 
 
Elf Bände hat sie, mittlerweile 23 Jahre alt, dem Deutschen Tagebuch-
archiv bereits übergeben. Die erste Kiste schickte sie nach Emmendingen, 
als sie 18 Jahre alt war und im Begleitbrief schrieb sie dazu:  
„Ich schreibe Tagebuch, weil ich häufig die Erfahrung mache, wie schnell 
ich und meine Mitmenschen fast alles vergessen. Ich staune, bin traurig 
und wütend über diese Vergesslichkeit. Das motiviert und zwingt mich zum 
Schreiben. Ich habe auch Freude am Schreiben“. 
 
Regina F. ist eine der Autorinnen und Autoren, deren Tagebücher das DTA 
für seine diesjährige 15. Zeitreise-Lesung „Keiner versteht mich! - 
Lesung aus Jugendtagebüchern von 1845 bis heute“ ausgewählt hat.  
An zwei Leseabenden, am 23. und 30. November 2012, und in der 
begleitenden Broschüre, können Zuhörer und Leser Einblick in ganz 
unterschiedliche  Jugendtagebücher gewinnen: Tagebücher von Mädchen 
und Jungen zwischen 13 und 19 Jahren vom 19. Jahrhundert  bis heute, in 
Friedens- und Kriegszeiten, denen bei allen Unterschiedlichkeiten die 
Haltung „Keiner versteht mich“ gemeinsam ist. Seien es die Eltern, die 
Lehrer, der Chef, die Geschwister, die Freunde – das Gefühl,  von der 
Außenwelt nicht verstanden zu werden, anders oder etwas Besonderes zu 
sein, scheint in allen Jugendeintragungen durch.  
 
So schreibt Regina F. am 16. November 2002: 
„Heute ist mir mal wieder aufgefallen, dass ich ein typischer Einzelgänger 
bin. Vor dem Duschen hörte ich Musik und da kam wahrhaftig „We are the 
champions“! Das baute mich total auf. Als ich dann zum Essenrichten 
runter ging, zerrte dieses Ekelpaket von Familie mich auf den düsteren 
Boden der Probleme zurück. Meine Familie ist echt zum Kotzen, und wenn 
Ute noch da ist, wird es mindestens zehnmal so schlimm und ich habe das 
unbeschreibliche Gefühl: ich will am liebsten springen und tot sein. Das 
Leben ist total hart, du musst am Ball bleiben und dein Gesicht der Sonne 
zuwenden, damit du nicht verwelkst.“   
Vier Tage später relativiert sie ihren Eintrag allerdings wieder: „Die nega-
tiven Gedanken im letzten Brief waren nicht ernst gemeint. Nur um das 
schon mal im Voraus zu klären: ich liebe mein Leben und bin nicht bereit, 
es herzugeben.“  
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Ein solches Auf und Ab der Stimmungen und Empfindungen: Hochflug, 
Feierlaune und fast schon Selbstüberschätzung im Wechsel mit Nieder-
geschlagenheit, Einsamkeit  und Minderwertigkeitsgefühlen findet man in  
vielen Jugendtagebüchern.  
 
Und kommt noch die Liebe hinzu, spiegelt das Geschriebene im Tagebuch 
nicht selten ein Gefühlschaos wider, so wie bei Christel D., einem 15-
jährigen Mädchen, das im November 1964 in sein  Tagebuch schreibt:  
„Oh Siry, ich weiß nicht, was mit mir los ist. Eben hab ich wieder einen 
soooo netten Brief von Friedhelm bekommen. Ich hab geweint, als ich ihn 
gelesen hab! Warum? Oh, ich weiß nicht. Vielleicht vor Glück? Ich weiß 
nicht, ob ich glücklich bin oder verliebt. Ich bin völlig durcheinander!“  
Doch kaum zwei Wochen später notiert sie empört:  
„Ich ertrage es nicht mehr länger, immer diese verliebten Briefe!“ 
 
Auch das Nachdenken über sich selbst, die Suche nach der eigenen 
Persönlichkeit ist für die Jugendlichen ein zentrales Thema. 

 

 
 

Die 15-jährige Christel D. listet gleich auf der ersten Seite ihres Tagebuchs 
von 1965 zahlreiche Ich-Definitionen ihrer selbst auf, von denen einige 
lauten: 
 
„Ich, das ist ein Mädchen des 20. Jahrhunderts, geboren 1949… 

Ich, das ist eine der besten Schülerinnen der Klasse 5a, leider etwas faul 
Ich, das ist die Schwärmerei für Walter 

Ich, das sind Reibereien mit den Eltern, dem Bruder und der Freundin 
Ich, das ist die Liebe zum Tagebuchschreiben 
Ich, das ist die Angst vor einem dritten Weltkrieg 

Ich, das ist ein Mensch voller Hemmungen 
Ich, das sind manchmal Selbstmordgedanken und manchmal ist es 

      sprühende Lebensfreude 
Ich, das ist ein Rätsel voller Widersprüche….“ 

 
In vielen der Jugendtagebücher stehen auf der einen Seite der Wunsch, zu 
gefallen und gemocht zu werden, auf der anderen Seite Selbstzweifel und 
das Gefühl, nicht dazu zu gehören, einander gegenüber.  
 
Albert H. schreibt 1949, mit 16 Jahren, in sein Tagebuch:  
„Überhaupt betrachte ich meinen Körper immer sehr misstrauisch und freue 
mich immer, wenn ich etwas Gutes und Schönes entdecke. Ich frage mich 
immer, ob ich ein schönes, nettes, anziehendes Gesicht habe. Ich bin 
furchtbar – wenn ich ehrlich bin, muss ich`s eingestehen, darauf aus, zu 
gefallen, dass sich andere in mich verlieben.“ 
 
Und Regina F. äußert im Dezember 2002: „Da ich auch noch meine Tage 
hatte, war die Stimmung perfekt. Ich fühlte mich nicht besser als eine 
krankheitserregende Bakterie. Und fing an, mich und meine ganze Klasse 
zu verabscheuen.“ 
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In der Jugendzeit ist das Tagebuch häufig ein Ventil für ungefilterte Gefühle 
wie Wut, Angst, Enttäuschung, Trauer, aber auch Freude, Liebes- und 
Freundschaftsgefühle, die die Jugendlichen nicht immer anderen 
Menschen anvertrauen können. So wird das Tagebuch für viele Schreiber  
zu einer Freundin oder einem Freund, den manche sogar – zum Teil in 
Anlehnung an Anne Frank, die von vielen als Vorbild betrachtet wird – mit 
einem Namen ansprechen: „Liebe Siry“, schreibt Christel D., „Liebe 
Silberfee“, bezeichnet Beate R. ihr Tagebuch, „Weiß du?“, fragt Michaela B. 
ab und zu, nach Bestätigung suchend, zwischen ihren Notizen und beginnt 
die Einträge auch gerne mit „Hallo“ und beendet sie mit „Gute Nacht.“ 
 
Christel D. gab bei der Übergabe ihrer Tagebücher dazu an: „Meine 
damalige Freundin hieß Silvia, aber auch der besten Freundin vertraut man 
nicht alles an, daher habe ich mein Tagebuch „Siry“ genannt.“ Und Regina 
F. schreibt in einer Mail aus den letzten Tagen dazu: „Das Tagebuch diente 
mir eigentlich als Ersatz einer Freundin, imaginäre Freundin und Trösterin.“ 
Wie groß ihre Anerkennung für diese wertvolle Begleiterin durch ihr Leben 
ist, zeigen folgende Worte, die sie mit 14 Jahren in ihr Tagebuch schreibt:  
„… und danke, dass es dich gibt und dieses wunderbare Leben, das ich 
verschwende, verpfusche und überhaupt nicht wert bin. Deine undankbare, 
launische Neurotikerin“ (19.10.2003) 
 

 
 

Sind Sie neugierig geworden? - Nicht nur aus den oben vorgestellten, 
sondern auch aus weiteren Jugendtagebüchern wird bei den beiden Zeitrei-
se-Lesungen am 23. und 30. November, jeweils um 19.30 Uhr, vorgelesen.  
Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten. Einlassreservierung bitte 
unter Telefon 07641 / 574659 oder per Mail dta@tagebucharchiv.de.    
 
 

Wir bedanken uns bei den Sponsoren dieser Newsletter-Ausgabe. 
 

Per Mausklick besuchen Sie die jeweilige Firmen-Homepage! 
 

 
http://www.swe-emmendingen.de  

 

  

 
 

http://www.sparkasse-freiburg.de  

 
 

 

 
http://www.kuechenideen-wolf.de  

 

 

 
http://www.modebox.de  

 
 

 

 
 

http://www.hoergeraete-enderle.de   
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